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Egal ob im Gespräch auf dem Flur, am Telefon, bei der 
Benutzung des eigenen Smartphones oder im E-Mail-
Verkehr zu den neuesten Trends: Die Cloud-Technologie 
gehört eigentlich immer dazu und zieht inzwischen auch 
außerhalb der IT-Branche große Aufmerksamkeit auf 
sich | von Jerome Evans

Abstraktionsebenen dabei, sie für Dienste 
und Microservices zugänglich zu machen. Sie 
bilden einen zentralen Hub, der Enterprise-
Anwendungen und Cloudlösungen mitein-
ander verbindet. So können Integration und 
Digitalisierung vorangetrieben werden, ohne 
in die Kernprozesse der traditionellen IT 
eingreifen zu müssen.

3. Spezielle Industrie-Cloud-Services: 
Viele Unternehmen suchen nach speziell auf 
sie zugeschnittenen Cloud-Angeboten. Bis 
dato haben gerade die großen Anbieter nur 
Bundles bestehender Standard-Services als 
„Industrieangebote” verkauft. In diesem Jahr 
wird jedoch die Nachfrage nach Industry 
Clouds und standardisierten Lösungen für 
spezifische Einsatzbereiche wieder wachsen. 
Auch im Umfeld von GAIA-X gibt es einige 
Ansätze, wie beispielsweise Catena-X, die 
genau in diese Richtung gehen. Hyperscaler, 
Industriesoftware-Anbieter, aber auch An-
wendergemeinschaften werden diese Entwick-
lung vorantreiben.

4. Cloud-Services ersetzen Hardware-
Investitionen: Eigene IT-Infrastrukturen 
und Systeme in Hardware aufzubauen, ist 
kostenintensiv, komplex und zusätzlich durch 
die Chip- und Halbleiterknappheit erschwert. 
Daher werden Unternehmen vor allem Ser-
vices von Cloudhostern nutzen, um Skale-
neffekte zu erzielen. Davon profitieren auch 
spezialisierte und regionale Serviceanbieter. 
Diese Verlagerung gilt ebenso für Cybersecu-
rity-Anwendungen, bei denen Zero Trust und 
ähnliche Konzepte, die mehr auf Software und 
Governance als auf Hardware setzen, deutlich 
an Relevanz gewinnen. IT-Sicherheit wird 
2022 weniger technisch und reaktiv, sondern 
stärker kulturell verankert und proaktiv (zu-
nehmend auch durch KI) sein.

5. Anywhere Computing: Die Datenver-
arbeitung an einem zentralen Ort ist ein 
Modell von gestern. Vernetzte Fahrzeuge 
und Maschinen im IoT-Netz erzeugen z. B. 
sekündlich große Datenmengen, die in Echt-
zeit verarbeitet werden müssen. Anwendungen 
und Services müssen daher in der Lage sein, 
an jedem Ort und zu jeder Zeit eine hohe 
Verarbeitungsleistung anbieten zu können. 
Dies gelingt nur mit Cloud-Infrastrukturen 
und Edge Computing, die ortsunabhängig 
die notwendige Performance liefern.

Unternehmen sind 
gezwungen, jetzt zu handeln

Unternehmen müssen 2022 nach der kurzfri-
stigen Krisenbewältigung zu einer langfristi-
gen, nachhaltigen und umsetzungsorientierten 
Cloudstrategie finden und dafür die notwen-
digen Fähigkeiten und Skills entwickeln. Für 
den Aufbau einer reifen Cloud-Technologie-
landschaft ist eine Fokussierung auf die eige-
nen Stärken wichtig – und im Bedarfsfall die 
Einbindung von externen Dienstleistern. So 
können Firmen zeitnah auf Veränderungen am 
Cloudmarkt reagieren. Unternehmen sollten 
dabei nicht abwarten, sondern proaktiv inve-
stieren und darauf achten, nicht nur Teile der 
Organisation weiterzuentwickeln. Dafür ist im 
Cloud- und Servicekontext ein hoher Grad an 
Eigenverantwortung und Geschwindigkeit 
notwendig. Ein besonderes Augenmerk in 
der Cloudstrategie sollten Digitalentscheider 
darauf richten, keine reinen Migrationen 
vorzunehmen. Vielmehr gilt es, genau auf 
die Anwendungsfälle und Ziele zu schauen 
und dafür auf spezifische Cloudlösungen in 
unterschiedlichen Ausprägungen (Private, 
Public, Hyperscaler, Open-Source) zu setzen.

Die richtige Cloudstrategie 
für die nahe Zukunft

Um sich kontinuierlich weiterzuentwickeln 
und technisch State-of-the-Art zu sein, sollten 
Unternehmen ihre IT-Architektur intensiv 
unter die Lupe nehmen. Entscheidend in der 
Zukunft wird sein, wie flexibel die Organi-
sation auf Veränderungen reagieren kann. 
Gleichzeitig sollte sie sich auf ihre Differen-
zierungsmerkmale fokussieren. Das erfordert 
Mut und den Willen, um Cloudservices ein-
zusetzen. Geschickt agieren dabei Entscheider, 
die auch Budget für Erfahrungen und Rück-
schläge einkalkulieren. Cloudflight unterstützt 
Unternehmen ganzheitlich bei der Definition 
einer umsetzungsorientierten Cloudstrategie 
sowie bei der Implementierung neuer Services 
für Prozess- und Businessoptimierung.

Noch Fragen? www.cloudflight.io 

Maximilian Hille ist Head of Consulting 
bei Cloudflight. Er berät namhafte Un-
ternehmen in der DACH-Region bei ihrer 
Digitalisierungs- und Cloudstrategie bis 
hin zur Architektur. Sein Fokus sind Cloud-
native- und Public-Cloud-Plattformen, 
API-Ökosysteme sowie Container- und 
Cloud-native Technologien.

DIGITALISIERUNG

Jörg Simon arbeitet seit 
zehn Jahren beim Webhoster 
Strato, seit 2018 ist er Senior 
Vice President Marketing & 
Sales. Er verfügt über 20 Jahre 
Berufserfahrung und kennt 
die zentrale Bedeutung einer 
eigenen Website sowohl aus 
Sicht der Kunden als auch aus 
Vertriebssicht. 
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Das Handwerk gilt als „Wirtschaftsmacht von 
nebenan” und hat sich auch mit den pandemie-
bedingten Herausforderungen seit 2020 seinen 
sprichwörtlichen goldenen Boden weitestgehend 
bewahren können  |  von jörg simon

 HANDWERK IM WEB:

Den Betrieb ins 
rechte Licht rücken

ie Widerstandskraft und Krisenfestigkeit des Handwerks wird 
daran deutlich, dass die meisten Betriebe innovative Wege 
finden, um die Krise gut zu meistern. Abseits der von Kontakt

einschränkungen stark betroffenen Betriebe sind die Auftragsbücher 
gut gefüllt. Während nicht wenige die Pandemie sogar zum Anlaß 
genommen haben, in „Leerlaufzeiten“ ihre Digitalisierungsprojekte 
voranzutreiben, waren andere dafür zu stark mit der Bewältigung 
des Alltags unter den besonderen Bedingungen beschäftigt. Darin 
liegt auch eine grundsätzliche Gefahr: Vor lauter Arbeit rückt die 
Digitalisierung oft in den Hintergrund. Warum sich über eine 
kundenfreundliche Homepage, einen Webshop mit Preiskalkulator 
und Retourenabwicklung oder Marketingmaßnahmen Gedanken 
machen, wenn die Kunden ohnehin Schlange stehen? Wer sich 
damit zufrieden gibt, handelt allerdings kurzsichtig. Denn auf der 
Suche nach einem geeigneten Handwerker schauen sich die meisten 
Verbraucher im Internet um, andere informieren sich im Bekann-
tenkreis. Das zeigt das Digitalisierungsbarometer für das Bau- und 
Ausbauhandwerk aus dem vergangenen Jahr deutlich. Und selbst 
von denen, die eine Empfehlung bekommen haben, machen sich 
vor einer Kontaktaufnahme immerhin 80 % im Netz schlau. Für den 
Handwerker heißt das: Wer im Internet nicht oder nicht zeitgemäß 
präsent ist, geht bei der Auswahl unter.

Webseite als digitales Schaufenster

Die gute Nachricht: 80 % der befragten Betriebe haben mittlerweile 
eine eigene Webseite, auf der sie ihre Leistungen präsentieren. So 
verbringt man weniger „Aufklärungsarbeit“ am Telefon und gewinnt 
bestenfalls neue Kunden. 74 % zeigen Fotos und Videos von reali-
sierten Projekten und machen ihre Leistungen damit anschaulich. 
Die Webseite einfach nur ins Netz zu stellen, bringt allerdings 
wenig – sie muß auch gefunden werden. Im Internet übernehmen 
Suchmaschinen diese Aufgabe, weshalb SEO-Maßnahmen (Search 
Engine Optimization) keinesfalls vergessen werden dürfen. Darunter 
versteht man die Optimierung von Websitetexten, Ladezeiten und 
weiteren Parametern, sodaß man über Suchmaschinen besser ge-
funden wird. Zudem sagen 89 % der befragten Kunden, daß sie im 
Internet auf gute Bewertungen achten. Hier wird also auch aktives 
Bewertungsmanagement relevant.

Anzeige

PAPIERLOSE FERTIGUNG:

Schluss mit 
fehlerhaften 
Duplikaten
Papier weitestgehend aus der Werkstatt verbannen – 
das ermöglicht die MMC Papierlose Fertigung …

Das massenhafte Verteilen von Papierdokumenten verursacht 
nicht nur Müll und hohe Druckkosten, sondern ist auch eine 
große Fehlerquelle. Änderungen müssen jedes Mal neu aus-
gedruckt werden, und schnell sind dann falsche Versionen im 
Umlauf. Bei der MMC Papierlosen Fertigung von Zink Operative 
Software gibt es hingegen nur ein einzelnes Dokument, auf das 
alle zugreifen können.

Stefan Zink kommt selbst aus dem 
Handwerk. Er war Glasermeister und 
erkannte schnell, mit welchen Pro-
blemen Fenster- und Türenhersteller, 
Bauelementehändler und Handwerker 
zu kämpfen haben. Die Idee einer 
Software war geboren, die genau dort 
ansetzt, wo Bedarf ist: Die unkompli-
zierte und fehlerfreie Verwaltung von 
Projektunterlagen aller Art.

Die Papierlose Fertigung ist keine Insel-
lösung, sondern lässt sich perfekt in den 
Arbeitsalltag eines Betriebs integrieren. 
Die Basis bildet die MMC-Software 
von Zink. Sie ist modular aufgebaut 
und integriert Datenbank, Logistik, 
Zeiterfassung und vieles mehr. Mit dem 
Meistermodus der MMC Papierlosen 
Fertigung lassen sich digitale Dokumen-
te aller Art verwalten und teilen – egal, 
von wo aus man gerade arbeitet. In der 
Werkstatt erhalten die Mitarbeiter die 
neuesten Fassungen der Dokumente auf 
Touch-Terminals angezeigt. Einfaches 
Hochfahren, kein Login, simple Touch-
Bedienung: Der Werkstattmodus der 

Papierlosen Fertigung wurde so entwickelt, dass auch Mitarbeiter 
mit geringen Computerkenntnissen intuitiv mit den Terminals 
umgehen können.

Sie haben noch Fragen? 
Informieren Sie sich auf unserer Homepage: 
https://www.zink-software.de/mmc/mmc-papierlose-fertigung/  
oder rufen Sie uns direkt an: 0 77 33-982 96-0
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Baukastensysteme nutzen 
statt selbst programmieren

Nun ist nicht jeder in der Lage, mal eben in die Tiefen der Onlinewelt 
einzutauchen. Das ist heute auch nicht mehr notwendig, denn zahlrei-
che Lösungen und Services nehmen einem diese Arbeit inzwischen ab. 
Webseiten- oder Homepage-Baukästen sind ein Beispiel dafür: Man muß 
nicht wissen oder umständlich lernen, was HTML, CSS, JavaScript, 
PHP oder MySQL ist. Stattdessen bewegt man sich beim Erstellen einer 
professionellen Website in einem intuitiven Editor, der in auswählbaren 
Designvorlagen und in der Regel per Drag-and-Drop die gewünschten 
Elemente wie Textkästen, Bilder oder Videos auf der Seite anordnet. Pro-
grammierkenntnisse oder technisches Wissen sind also nicht notwendig, 
allerdings ein wenig Gefühl für Stil und Proportionen. Hier können auch 
spezielle Designservices, die man dazubuchen kann, 
weiterhelfen: Erfahrene Webdesigner übernehmen dann 
die Erstellung und Gestaltung des Auftritts ganz nach 
den Wünschen des Betriebs und pflegen die Seite bei 
Bedarf. In der Regel ist das sogar kostengünstiger, als 
wenn man selbst einen Dienstleister dafür suchen und 
beauftragen würde. Durch solche Erfahrungen werden 
Vorbehalte schnell aus dem Weg geräumt und auch 
weitergehende Wege zur Digitalisierung der Geschäfts-
prozesse im Betrieb geebnet.

Bereit für die Cloud

Hinzu kommen zahlreiche Dienstleistungen 
rund um Kundenkommunikation, Marketing, 
SEO, komplexere Webshops, rechtssichere E-
Mail-Archivierung und Onlinespeicher samt 
Backup-Funktionen. Denn auch für Handwer-
ker lohnt sich häufig eine Cloud. Arbeitsrelevan-
te Informationen und Unterlagen des Betriebs werden dann nicht auf einem 
zentralen Rechner, sondern online gespeichert. So kann jeder Angestellte 
mit seinem Laptop oder Smartphone von überall darauf zugreifen. Selbst 
für Bedenken wie die Angst vor Abmahnkosten durch eventuelle Fehler im 
Impressum oder beim Datenschutz gibt es heute Lösungen wie rechtssichere 
Onlinetexte als buchbare Zusatzleistung im gewählten Baukastenpaket.  

Gerade kleine Betriebe oder solche mit weniger digital-affinen Chefs sollten 
diese Services für sich nutzen: Ihr Digitalisierungsgrad fällt gegenüber den 
Größeren sehr stark ab, und sie sind oftmals auf Hilfe angewiesen. Das ist 
verständlich, wenn man sich vor Augen hält, wie sehr Konzentrationspro-
zesse innerhalb der Wirtschaft auch im Handwerk wirken und die Branche 
verändern. Vor allem für kleine, familiengeführte Betriebe werden Digitali-
sierungsprozesse schnell zur Herausforderung: Sie haben im Alltag oftmals 
Mühe, ihren digitalen Auftritt anschlußfähig und auf dem Stand der Zeit 
zu halten, wie das Digitalisierungsbarometer belegt. Trotzdem erwarten 
Verbraucher eine kundenorientierte Ansprache und Betreuung. Und auch 
bei den für das Handwerk so wichtigen Azubis und Nachwuchshandwer-
kern ist es ein wichtiges Kriterium, wie der (zukünftige) Arbeitgeber mit 
dem Thema Digitalisierung umgeht. Der zeitgemäße Webauftritt ist hier 
die erste Visitenkarte. Diesen zu erreichen ist heute längst nicht mehr so 
kompliziert, wie es früher einmal war. Moderne Onlineservices zu nutzen 
hilft dabei, hier zügig aufzuholen, um nicht nur bei den eigenen Leistung, 
sondern auf allen Ebenen langfristig wettbewerbsfähig zu bleiben.

DIGITALISIERUNG

Andre Nordlohne ist Experte für digitales 
Dokumentenmanagement und kennt sich 
daher mit den Chancen und Risiken der 
digitalen Prozesse aus. Nordlohne unter-
stützt Unternehmen bei der Umstellung 
auf virtuelle und digitalisierte Systeme und 
verrät in diesem Beitrag, wie er die Zukunft 
der Handwerksbranche sieht. 

Werden vorhandene                   
Möglichkeiten genutzt?

Einige Handwerksbetriebe haben die Mög-
lichkeiten zur Digitalisierung schon vor Jahren 
erfolgreich genutz. Andere Firmen scheuen 
diesen Schritt, da sie die technischen Hürden 
fürchten. Dabei sind diese Hürden nicht so 
groß wie zunächst angenommen: Mit klaren 
einfachen Strukturen und wenigen einfachen 
Werkzeugen können die Betriebe vollständig 
digital und effizient arbeiten.

Wo sollen Daten                    
gespeichert werden?

Clouddienste werden mehr und mehr zum 
digitalen Standard vieler Büros. Das führt zu 
einer stetigen Reduzierung des Papierbedarfs, 
bis sie im Idealfall sämtliche Unterlagen 
digital führen. Auch Handwerker auf der 
Baustelle können so auf die benötigten Daten 
zugreifen. Zudem ist die Cloudlösung meist 
viel einfacher in der Bedienung. „Durch eine 
Cloudanwendung können die Kosten redu-
ziert werden, die durch einen eigenen Server 
entstehen. Der eigene Server ist nämlich sehr 
pflegeintensiv und benötigt daher meist einen 
IT-Dienstleister, auf den in Zukunft verzichtet 
werden kann“, erklärt Andre Nordlohne.

Was passiert mit                               
der alten Software?

Die meisten Branchen im Handwerk verfügen 
über eigene, spezielle Softwarelösungen. Diese 
sind jedoch oft in die Jahre gekommen, sehen 
nicht mehr zeitgemäß aus und sind nicht be-
sonders bedienerfreundlich. Zudem können 
diese traditionellen Lösungen zuviel und sind 
daher zu kompliziert für den Anwender. Der 
Handwerker kann sie also nicht richtig nutzen 
und zieht keinen großen Mehrwert aus den 
Lösungen. Daher sollte man die Strukturen 
und Prozesse innerhalb des Unternehmens 




